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Die russischen Betriebsräte.
Bon Oscar Sigloch,  Nagold.

In Rußland sagt man nicht „Betriebsrat ", sondern
„Arbeiterkomitee oder Fabriks - bezw. Werkskomitee. Sie
verdanken ihre Emstehung dem Zarensturz, der freiheitlichen
Verfassung der Regierung Kerensky'S. Es waren damals
im wahren Sinne des Wortes „gewählte" Arbeitergemein-
schasten, deren Aufgabe es war, das Wohl der durch sie ver-
iretenen Arbeiter und Arbeiterinnen nach Möglichkeit zu
heben, nicht allein wirtschaftlich, sondern auch politisch. Die
politischen Forderungen der Arbeiter kamen durch die aus
ihrer Mitte gewählten Kreis - und Gouoernsments -Arbeiter-
«nd Soldatenräte zur Teilung , die wirtschaftlichen dagegen
wurden innerhalb der Fabriken (Forderungen an die Besitzer)
erledigt, und kamen sehr selten, sank der Nachgiebigkeit des
eingeschrrckten Kapitalist -n, ans dem Bereiche der inneren
Erledigung . Und so kam es denn, daß die Komitees sowie
die Arbeiter im ganzen zu fordern begannen. Man forderte
Lohnerhöhung, Einschränkung der Arbeitszeit, gewerkschaft¬
liche Privilegien , Entfernung strenger Direktoren und Meister
(die auf Schubkarren aus dem Fabrikhof gefahren wurden),
ja man forderte zuletzt noch Nachzahlung von Lohnzuschüffen
aus zwei Jahre zurück. Das Resultat davon war , daß viele
Fabriken nicht mehr bestehen konnten und liquidiert wurden,
»aS dir Preise auf dem Markt ins Steigen brachte und die
Erwerbslosigkeit verursachte. Man wagte zuerst nicht recht
heraus mit den Forderungen , denn eS war noch etwas .von
Anständigkeit in den Adern zurückgeblieben, und man for¬
derte seltener, gemäßigter. Aber das dauerte nicht lange.
Die Ströme wurden immer reißender, abenteuerlicher und
daher einbringendcr. Man sagte sich: Anständigkeit ist
Dummheit, uns forderte drauf loS, alle zwei Wochen, alle
Wochen, ja der Dag verging in Debatten und gearbeitet
wurde überhaupt nicht mehr. Betriebsrat kam nach Betriebs¬
rat und alle waren sich ihrer Aufgabe nicht gewachsen, denn
sie waren nicht radikal genug. Reden war leicht, aber auS-
führen schwer. Und so geschah es denn, daß der Ottobersturz
1917, zustande kam. Die Arbeiter glaubten das Paradies
auf dieser Welt erreicht zu haben und feierten den Triumph,
Len Sieg über die Bourgeoisie. Sie vergaßen aber dabei
ganz — und wozu denn, es war »eraltet — daß der Mensch
nur durch sich selbst ernährt , daß er arbeiten muß. Und
sieh«, die neue Regierung, die gestern noch das Paradies
»« sprach, begann zu pochen, zu dekretieren, zu zwingen und
schließlich zu terrorisieren. Ja die Arbeiterkomitees waren
nicht mehr die alten, die gewünschten. Es waren Kommu-
nißlen — nicht von den Arbeitern gewählte, sondern von der
Regierung durch die kommunistischenprofessionellen Verbände
(Gewerkschaften) hineingewählte — Glieder der Betriebsräte.
Sie kantrollierten nicht mehr den Besitzer, denn letzterer war
schon verschwunden oder enteignet, sondern die Arbeiter selbst.
Ihr , Ausgabe war nun , für Ordnung , Disziplin und poli¬
rische Ruhe unter den eigenen Arbeitern zu sorgen, denn
mittlerweile waren dis meisten Fabriken in den staatlichen
Besitz tbergegangen mit kommunistischen Verwaltungen an
der Spitze, so daß dieselben gegenüber den Betriebsräten
unzugänglich wurden. Dieselben — die Verwaltungs - sowie
Betriebsräte — bekamen gut bezahlt und machten außerdem
gemrmsame Kommissionsgeschäfte für Rechnung der Arbeiter
und der durch dieselben erzeugten Fabrikate, en groS uud

> en detail. Wer bei den Nationalisierungen (Enteignungen)
der verschiedenartigsten Unternehmen gerade dabei und nicht
dumm und sau! war , der hat sich die Taschen schön voll¬
stopfen können und ist heute wieder unter den Arbeitern
und denkt „mich holt der Hungertyphus nicht so leicht". —
Hente find die Funktionen der Betriebsräte nur noch polizei¬
liche und politisch-propagandistische. Die Glieder derselben
arbeiten nicht am Schraubstock, sondern agitiren für den
Kommunismus (3 Jahr « agitieren st« schon, aber die Zabl
der Anhänger geht rapide zurück) und treiben Spitzerdienste
— sie suchen die Aufrührer zum Streik und sonstige Murrer.
Verhaßt sind sie bei den Arbeitern, aber das stört sie nicht,
denn st« führen ein reiches Leben, wogegen der Hasser lang¬
sam abstirbt. Fordern »der streiken dürfen die Arbeiter nicht
mehr, und wenn sie bei der Arbeit verhungern. Das ist die
Freiheit, die sich der russische Arbeiter so gewünscht hat. Zu
seinem Glück hat er es heul« schon eingesehen. Aber er ist
schon Sklave geworden, und Sklaoenketten können nicht wie¬
der oyue Kampf, ohne Blut abgeschüttelt werden.

ES bleibt aber nicht aus . Es kommt unerwartet.
Der russische Arbeiter wird noch einmal aufatmen können.

Deutscher Reichstag.
Berli«, 21. Okt. Der Reichstag behandelte den Antrag

der Unabhängigen aus Aufhebung des Ausweisungsbefehls
gegen di« beiden Rüsten Sinowje » und Losowski. Der un¬
abhängig« Abgeordnete Dr . Rosenfeld begründete den Antrag
und verlangte dis Schaffung eines Ausländerrecht». Minister
des Aeußern, Dr . Simons,  gab zunächst einen Ueberblick
Aber di« Borgeschichte der Zulassung der russischen Delegier¬
ten, die an die ausdrückliche Bedingung geknüpft worden sei,
daß ihre Tätigkeit in Deutschland nur gewerkschaftlichen, so¬
zialen und wirtschaftlichen Zwecken dienen dürfe, daß sie aber
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keinerlei Reden politischer Art halten durften. DaS hätten
st« nicht getan und so habe ihrem Treiben ein Ziel gesetzt
werden müssen. Der Redner gibt zu, daß das Fehlen d«S
Fremdenrechis eine Lücke in der deutschen Gesetzgebung bilde
und daß es Sache des Reichstags sei, diese zu schließen. Ob
das Gesetz aber so ausfalleu werde, wie Dr. Rosenfeld meine,
halte er für zweifelhaft, denn auf die Geltendmachung seiner
Hoheitsrechte gegenüber Ausländern könne kein Staat verzich¬
ten. Zur deutschen Arbeiterschaft hege er daS Vertrauen , daß
sie bald erkennen werde, daß die Methoden Rußlands nicht
die unseligen seien. Im weiteren Verlauf der Debatte kam
es zu lärmenden Zusammenstößen zwischen der Rechten und
der äußersten Linken und nach Annahme eines Schlußantrags
zu lebhaften Auseinandersetzungenzwischen den Unabhängigen
und den Kommunisten. Schließlich wurde der Antrag der
Unabhängigen abgelehnt. Die Vorlage betr. Maßnahmen
gegen die Kapitalflucht, wurde einem Ausschuß überwiese».
— Dis nächste Sitzung findet am Mittwoch, den 27 Oktober,
nachmittags 1 Uhr statt, in der die Interpellation betreffend
die Beschlagnahme der Dieselmotoren, behandelt werden wird.

Otevichkette«
Keine Aufhebung des Reichs«otopfergefe- e«.

Berlin , 2l . Okt. DaS „Tageblatt " hört, daß daS Reichs¬
kabinett neuerdings einmütig beschlossen habe, den verschiedent-
iichen Wünschen nach Aufhebung des Reichsnotopfergesetzes
nicht nachzugeben, sondern um die Zunahme der Inflation
aufznhalten und um dem Reiche so rasch wie möglich weitere
Einnahmen zu beschaffen, die alsbaldige Entrichtung eines
Teils des Reichsnotopfers obligatorisch zu machen.
Eine holländische Stimme über Enpea «ad Malmedy.

Ueber die Enscheidung des BölkerbundsratS in der Frag«
von Eupen und Malmedy schreibt die weitverbreitete „Haag-
sche Post ":

Wir weigern uns , einen neuen Machiavellismus anzu¬
erkennen, der mit den Idealen der Menschheit spielt. Das,
was die Entente als Völkerbund hat entstehen lasten, ist vor¬
läufig nichts anderes, als eine Gemeinschaft von Eroberern,
die mit dem Selbstbestimmungsrecht im Widerspruch' steht.
Die Entente hat durch ihre egoistischen Absichten die Mensch¬
heit ihrer höchsten Ziele beraubt. Wenn hierzu noch ein
Beweis nötig ist, so braucht nur an das Los von Eupen
und Malmedy erinnert zu werden, besten Selbstbestzimmungs—
recht mit einem kindlichen Scherz verglichen werden kann.

Der Artikel schildert dann die bekannten Schwierigkeiten
und Bcxationen, unter denen die „Volksbefragung" vor sich ge¬
gangen ist, und schließt: Machiavellismus in der krassesten Form
muß eS genannt werden, wenn der Rat des Völkerbundes
die absurde Volksabstimmung als Aeußerung des Bolkswillens
erklärt und brutal über das Los von 60000 Menschen be¬
schlossen hat, nur aus dem Grunde , weil Belgien die Zink-
gruben und Wälder von Eupen und Malmedy haben will.

M« Barbarei ber Entente.
Berlin , 2l . Oft. Geh. Rat Dr . med. Czerny weist im

„B. L.-A " auf die grausamen Folgen hin, die die Ausliefe¬
rung der von der Entente verlangten 810000 Milchkühe
haben werde, besonders für die Kinder, die infolge der Blok-
kade während des Kriegs nur daS allernotwendigste Minimum
von Milch erhalten haben. Er fordert nicht nur die Aerzte,
sondern das ganze deutsche Volk auf, sich zusammenzuschlie¬
ßen, um einen Appell an die gesamte Menschheit zu richten,
um dieser Barbarei ein Ende zu machen.

Deutsch-polnisches Abkomme».
Berlin , 2l . Oft. Die Verhandlungen über die Rückfüh¬

rung der Soldauer Flüchtlinge haben zu einem deutsch-pol¬
nischen Abkommen geführt. Etwa zwei Drittel der Flücht¬
linge. nämlich 1429 Personen, können in der Zeit vom 18.
bis 20. Oktober in ihre Heimat zurückkehren. Die Rückkehr
ist mit dem gesamten nach Deutschland miigebrachten Hab
und Gut gestattet. Die Heim gekehlten treten außerdem wie¬
der in den Besitz ihres gesamten in Soldau zurückgelaffenen
Eigentums . Wegen der noch zurückgebliebenenFlüchtlinge
werden die Verhandlungen weiter fortgesetzt. Ueber ihren
Fortgang wird die Oeffentlichkeit unterrichtet werden.

Erzbergern«b Herme».
Berlin , 21. Oft. Die Zenirumsfraktion des Reichstags

»rat Dienstag vorm zu einer Frattionssitzung zusammen.
Bei dieser Gelegenheit sollte auch die endgültige Wahl des
bisher noch provisorisch bestehenden Vorstandes stattfinden.
ES wurde die Wiederwahl des alten Vorstands vorgeschlagen.
Darunter befand sich auch Erzberger. Eine Aussprache war
bis jetzt gegen die Wahl Erzbergers zum Vorstandsmitglied
noch nicht erfolgt. Nun aber erhob sich in der FraktionS-
fitzung selbst Widerspruch gegen GrzbergerS Wiederwahl.
Schließlich wurde ein Ausweg dahin gefunden, daß ein klei¬
nerer Ausschuß seitens der Fraktion eingesetzt wurde, welcher
mit Erzberger über die Vorbedingungen zu seiner Aufnahme
in di« Fraktion verhandeln soll. Erzberger Verzichtete frei¬
willig auf seine Wahl in den Vorstand, drang aber energisch
darauf , in die Partei ausgenommen zu werden. Bon einer
öffentlichen Betätigung erklärte er sich möglichst fernhalten
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zu wollen. — Die Ansichten der Zentrumsabgeordneten im
Falle Hermes sind geteilt, wenn man auch von Seiten des
Zentrums ben ReichSernährungSminister nicht ganz fallen
lasten will, ist doch ein Teil davon überzeugt, daß seineStel-
lung stark erschüttert ist und daß es vielleicht nicht mehr mög¬
lich sein wird , ihn zu Hallen

Albert LH«» «« t» Berit«.
Berlin , 21. Oft Der frühere französische Minister Al¬

bert Thomas , jetzt Leiter des Völkerbunds-Arbeitsamtes in
Gens, hielt auf der Durchreise nach Warschau auf Einladung
der Gewerkschaften im ehemaligen Herrenhaus teils iu deut¬
scher. teils in französischer Sprache einen Bortrag über Or¬
ganisation und Aufgaben des Arbeitsamtes . Außer den
früheren Persönlichkeiten der deutschen Gewerkschaft« ! aller
Richtungen waren Vertreter des Reichsarbeitsministeriums
nnd der deutschen Liga für Völkerbund mrwesend. Aus den
Darlegungen von Thomas ist besonders hervorzuheben, daß
er die deutsche Sprache neben der französischen und englischen
als gleichberechtigt«ingeführt hat, und alle Publikationen
de» Amte« auch in deutscher Sprache erscheinen werde», da.
wie er hervorhob, von den 28 Millionen Arbeitern , deren
Interessen das Genfer Amt zu wahren sucht. 10 Millionen
deutsch als Muttersprache oder Verkehrssprache, nicht aber
französisch oder englisch beherrschen.

Heute hat Thomas dem ReichSarbeitSmiaisterium «nd
der deutschen Liga für den Völkerbund einen Besuch abge
stattet. Er reist alsdann in die anderen Hauptstädte, um
persönlich für die Durchführung der auf der Washingtoner
Konferenz Ende vorige« Jahres gefaßten Beschlüsse arbeits-
rechtlichen Inhalts tätig zu sei».

Urteil de« franz. Kriegsgerichts.
Mainz . 21. Oft. Das Kriegsgericht der französischen

Rheinarmee verurteilte gestern die beiden Soldaten der Be¬
satzungsarmeeLromoind und Soin , die laut „Echo du Rhin"
während sechs Monaten den Schrecken von Wiesbaden uud
Umgebung bildeten, zur Degretatton und lebenslänglicher
Zwangsarbeit Eie hatten in der Dunkelheit «ine Anzahl
von Passanten mit Revolver und Seitengewehr bedroht und
ausgeraubt . DaS Gericht hob hervor, daß solche Apachen
eine Schande für die französische Armee seien und mit aller
Strenge des Gesetzes bestraft werden müßten.

Re»e Maßnahme« za« Preis -Abba». ,
Koburg, 20 Oft, Unter dem Vorsitz von Ministerial¬

direktor Hüttenheim vom Reichswittschastsministerium und
unter Teilnahme von Ministerialdirektor Dr . Heinrich vom
Reichsministerium Kr Ernährung und Landwirtschaft findet
hier vom 19. bis 21. Oft. eine Konferenz zur Beratung von
Maßnahmen für den Preisabbau statt. Es nehmen daran
behördliche Vertreter von allen Staaten Deutschlands unter
Hinzuziehung von Vertretern der PreisprüfnngSsteven teil.
Das Ergebnis der Beratungen wird als Material Kr ver¬
waltungstechnischeu. gesetzgeberischeMaßnahmen zum Zwecke
des Preisabbaus dienen.

Drohender Streik im elsiissischr» Kalibergda».
Zürich, 2l . Oftbr. Wie die „Basler Nachrichten" an«

Mühlhausen melden, sind Verhandlungen zwischen den Direk¬
toren der Kaliwerk« und den Vertretern des sozialistischen und
des christlichen Vergarbeiterverbandes. die in Mühlhausen
stattfand, gescheitert. Die beiden Bergarbeiterverbände haben
sich zu einer gemeinsamen Aktion vereinigt. Ende dieser
Woche soll der Streik im Kaligebiet verkündet werden. Die
Zahl der in den Ausstand tretenden Bergarbeiter dürste etwa
6000 betragen.

Bom Bölberb«»drat.
Brüssel, 21 Oft. Auf der Tagesordnung der neuen

Session deS Bölkerbundrates, die am 20. Oftober beginnt,
stehen u. a. die Znlaffnngsanträge des GroßherzogtumSLuxem¬
burg und KinlandS zum Völkerbund. Luxemburg wünscht,
daß seine Neutralität von der Kommission anerkannt wird,

n politischen Kreise» glaubt man, daß der Bölkerbundrat die
rüfung der Frage der Danziger Verfassung verschieben wird.

El« „««lernehmuugslsstiger" St »de«1.
Das Zallamt in Marseille fand in dem Gepäck eines

au- Konstantinopel angekommenen armenische» Studenten
Devisenwette im Nominalbetrag« von 34 Millionen Rubel,
mit denen der Student in Frankreich Finanzoperationen vor¬
nehmen wollte.

Die sch» ebe«d« Schuld E»gla»ds.
London. 21. Oft. Chamberlain teilte auf eine Anfrage

mit, daß die schwebende Schuld Englands am 16 d. MtS.
320418 PKnd Sterling betragen habe.

Die Zahl der ««gllfche» Erwerbslose» steigt.
Rotterdam , 21. Ott . Der „Nieuwe Rotterdamsche Lou-

rant " meldet aus London : Ungefähr SO>00 Arbeiter der
Eisen- und Stahlindustrie sind erwerbslos infolge deS Kohlen¬
arbeiterstreiks. Die Schiffswerften würden den Streik nur
noch 14 Tage lang aushalten können. In Nord Norkshire
stehe der größte Teil der Eisen» und Stahlfabriken still. Der



Gisenbahnervsrband in York stimmte einer Entschließung zu,
in der erklärt » ird, die Weigerung der Regierung, die ge¬
rechten Forderungen der Bergarbeiter anzunehmen, sei ein
direkter Angriff auf da» Gewerkschaftswesen. Tr wie» seine
Delegierten an , für den Streik zu stimmen.

Bor neue« Konferenzen i» England.
Amsterdam, 2l . Okt. Der Telegraaf meidet au» Lon¬

don : Im Unterhaus forderte der Führer der Arbeiterpartei,
Adamson, Lloyd George auf, sobald als möglich etneKonfe
renz der Vertreter der Berawerksbesttzer und der Bergarbei¬
ter «inzuberufen. um die Vorschläge und Brace zu beraten.
Lloyd George erklärte, er sei bereit, eine solche Konferenz
einzuberufen. Tr werde gern« mit der Leitung des Bergar-
betterbundcS zusammentreffen, wenn dieser bereit sei, die Un¬
terhandlungen auf folgenden beiden Bedingungen zu führen:
Einerseits Lohnerhöhung nnd andererseits höhere Kohlener-
»eugung.

Die Siegesfahnen!
Pari », 2t . Okt. Wie der „Malin " berichtet, hat der

Ministerpräsident um die Rückgabe der oon den Deutschen
1870/71 erbeuteten französischen Fahnen , die die Regierung
bei den Feierlichkeitenzum 50 jährigen Bestehen der Republik
defilieren lassen will, zu beschleunigen, den Generalvertreter
der von den Deutschen zurückgegebenen Güter nach Berlin
gesandt und ihm einen Sachverständigende» Kriegsministeriums
beigegeben.

Dt« Donankouferenz.
Pari », 21. Okt. Die Donaukoeserenz hat beschlossen,

nachdem sie den Bericht de» Unterausschusses angehört hatte,
über die Wasserwege, die zu dem Internationalen Netze ge¬
hören sollen, die Regierungerl der Uferstaaten um weitere
ergänzende Mitteilungen zu ersuchen, die eS der Kaufe-enz
gestatten werden, eine Entscheidung in dieser Frage zu treffen.
Die Konferenz wird ein oon Frankreich oorgeschlagenes Do
naustatut weiter beraten und über die Bedingungen ent¬
scheiden. die für den Verkehr angewandt werden sollen und
die sich auf di« Stationierung vonKriegsichiffen auf der Do¬
nau Ibeziehen.

U« deu Völkerbund.
Genf, 21. Okt. Der amerikanische Präsidentschaftskandi¬

dat Harding hat bekanntlich in einer Rede erklärt, er sei oon
Setten der französischen Regierung offiziös befragt worden,
»ie er sich zu der Frage de§ Völkerbundes stellen werde,
und ob er im Falle seiner Wahl damit einverstanden sei,
daß die vereinigten Staaten sich an die Spitze des Völker¬
bunde» stellen. Der Staatssekretär WilsonS. Tumulty , hat
daraufhin ' die französische Regierung um Aufklärung über
diese Angabe Harding« ersucht. Das französische Ministeri¬
um de» Aeußern hat geantwortet , daß kein Vertreter der
französtichen Regierung jemals den Auftrag erhalten habe,
sich aU den Senator Harding zu wenden.

Frankreichs Kohleuversorguug und der Bergarbeiterftreik.
Die Wirkungen, die der Streik der englischen Bergar¬

beiter auf die Kohlenoersorgung Frankreich» haben könnte,
schätzt der „TempS" nicht allzu hoch ein. Gegenüber beun¬
ruhigenden Gerüchten verweist er auf die Erklärungen des
Minister » der öffentlichen Arbeiten, nach denen die augen¬
blicklichen Kohlenoorräte in Frankreich wesentlich bedeutender
sind al» im Vorjahre und der Ueberschuß nicht durch den
Ausfall der englischen Kohle ausgeglichen werden könnte.
(Die Zahlen sind unlängst durch die Erklärungen des Gene¬
raldirektors Köngeter im Reichskohlenratder deutschen Oeffent-
lichkett in anderem Zusammenhang und Gesichtswinkel be¬
kannt geworden.) Abgesehen von den großen Vorräten , die
auf den französischen Zechen und in den Häfen noch liegen,
verweist der „TempS" auf die wachsende Einfuhr amerika¬
nischer Kohle, die im Oktober auf ungefähr SW 000 Tonnen
anwachsen wird. Sie kommt Frankreich zwar 450 Francs
die Tonne gegenüber 325—400 Francs , die die englische kostet,
dafür soll die erstere, wie der „Temps " behauptet, aber von
vorzüglicher Qualität sein. Die 750 000 bis 800 WO Tonnen,
die England in den letzten drei Monaten nach Frankreich
ausführte , fielen gegenüber den großen Vorräten Frankreichs,
der Saarförderuug , der belgischen Ausfuhr und den großen
Zwangslieferungen Deutschlands nicht sehr ins Gewicht; die¬
ser Streik habe viel ernstere Bedeutung für England selbstI
Außerdem, seit Waffenstillstand, sei er sowieso ein eigenes

Ding mit der englischen Kohlenausfuhr : die englischen Koh-
leaexportpreise wüchsen ständig, die Qualität verschlechtere
sich. So erlahme das Interesse der ausländischen Konsumen
ten. Neue Beziehungen (mit Amerika) entstünden. Man
wird sich in England diesen sehr deutlichen Wink mir dem
Zaunpfahl merken und anderswo die wohltuende Gelassen¬
heit Frankreichs, mit der es den Ausfall einer sehr erhebli¬
chen Kohlenmenge hinzunehmen beliebt.

Armenien.
London. 21. Okt. Der „Daily Expreß" meldet aus Kon¬

stantinopel. daß die türkischen Truppen sich trotz des hartnäckig
gen Widerstandes der Armenier Kars nähern . Di« Armenier
seien gezwungen, eine andere Armee an die Zangzurfront
zu belassen, um einen russischen Vormarsch aufzuhalten . Die
Meldung behauptet, die türkische Offensive sei «in Teil eines
umfassenden bolschewistischen Feldzugsplanes , der nun ins
Werk gesetzt werde, weil das Handelsabkommen mit England
nicht zustande gekommen sei.

Der Bauernkrieg in Sizilien.
Rom, 20. Okt. Zwischen den Grundbesitzern und Land¬

arbeitern der Provinz Caltanisetta in Sizilien wurde ein
Abkommen geschlossen, wonach die wettere Besetzung der
Landgüter aufhört.

LVürtte« hergische Politik.
Württ. Landtag.

r Stuttgart , 21. Okt. Die Generalstreiksdebatle füllte
wieder die ganze Sitzung aus , brachte aber wenigstens die
erste Rednergarnitur zum Ende. Den Reigen eröffnet« der
Deutsch-demokratische Abgeordnete Varnholt , der von einer
Katastrophe deS Maulheldentums sprach und ein Aufhören
der ewigen Putsche als FelddienstÜbunq für Moskau und
Bürgerkrieg für unser Volk forderte Reaktion und Radi¬
kalismus hielten sich im Schach. Nicht die Demokratie sei der
Untergang, sondern mehr Demokratie bringe die Rettung.
Der Sozialdemokratie sei mehr Rückgrat zu wünschen. Eine
Sozialisierung sei nur möglich bei reifer Wirtschaft und reifen
Mensche». Schüler (USP ) nennt die Denkschrift übertrieben.
Die Zerstörung der drei Automobile bei Daimler sei als Akt
der Solidarität des internationalen Proletariats entschuldbar.
Regierung u. Unternehmertum hätten eine Versicherung auf
Gegenseitigkeit abgeschlossen. Ohne Gesetz und Recht habe
sich die Regierung gegen die Arbeiter gewandt. So solle sie
einmal gegen die Unternehmer vor>ehen. Sie sei für alles
Elend verantwortlich. Nachdem der Präsident einen Antrag
Bazille verlesen hatte, der im ersten Absatz der Regierung,
den Behörden usw. Bant ausspricht, und auch fernerhin
Schutz gegen Gewalttätigkeiten fordert, im zweiten Absatz aber
ein Reichsgesetz verlangt, wonach Streiks nur noch zur
Verbesserung der Arbeitsbedingungen und zwar nach vor¬
heriger Anhörung der Schiedsgerichte zugelassen werden,
verlas er auch noch einen Antrag Schneck von der Moskauer
Richtung der USP ., worin der Regierung das schärfste Miß¬
trauen ausgesprochen wird. Zur Abstimmung darüber kam
eS nicht. Vielmehr setzte sich der Minister des Innern Graf
mit «mißen Vorrednern auseinander , verwies auf die Leist¬
ungen deS Ministeriums zur Eindämmung der Arbeitslostg
keit und erklärte, man müsse wieder zur Einführung der
Akkordarbeit schreiten. Dann wurde die Weiterberatung auf
Freitag vormittag g Uhr vertagt.

Kleine Anfragen.
Dir bürgerparteiiichenAbgeordneten Hiller, Silier , Baum¬

gärtner , Wider. Theodor Fischer und Klein haben folgende
Anfrage an den Staatsminister gerichtet: Die Steuerbelastung
der ohnehin in schwieriger Lage befindlichen Angehörigen des
Kleinhandels- und Handwerkerstandes wird nach der zu er¬
wartenden Erhöhung der Gcmeindeumlage auf Grund , Ge
bäude und Gewerbe die erträgliche Grenze überschritten haben.
Andererseits wird vielfach wilder Handel mit Lebensmitteln
und anderen Gegenständen des täglichen Bedarfs getrieben,
ohne daß die Beteiligten der Besteuerung unterworfen sind.
Desgleichen führen seit Einführung des Achtstundentags
zahlreiche Personen auf eigene Rechnung gewerbliche Arbeiten
aus , ohne zur Gewerbesteuer veranlagt zu sein. Dadurch
werden die öffentlichen Kassen geschädigt und den Handel-
und Gewerbetreibendenuniec ungleichen Voraussetzungen eine

starke Konkurrenz gewacht, die in ihre« letzten Konsequenzen
die Ausschaltung des selbständigen kaufmännischen nnd ge¬
werblichen Mittelstandes zur Folge haben muß. Was gedenkt
daS StaatSministeriu « zu tu», «m diese Mißstände zu be¬
seitigen?

vermischte- .
— 2um Tode Cäsar Flaischlers . Einer unter den

Stillen und Feinen aus der Reihe der neueren Dichter ist
mit Cäsar F .'aischlen, der in seiner schwäbischen Heimat, sechS-
undfünfzigjährig, nach kurzer Krankheit einem Tehirnschlage
erlegen ist, dahingegange». S - it lmygem eigentlich war Flatsch
lens Entwicklung schon abgeschlossen; seine Art stand fest
nnd versprach keine neuen poetischen Offenbarungen. Aber
diese Art war erfüllt von tiefem Empfinden, von Sehnsucht
geschwellt, von der Freude an der Form gekennzeichnet.
Friedlich und idyllisch sind seine Gedichte in Prosa gestimmt,
die „Bon Alltag und Sonne " heißen, und mit denen er sich
die Herzen der Jugend gewann, der jungen Mädchen, deren
empfindsame Seelen hier Töne des eigenen Herzens zu hören
vermeinten. Dabei war Cäsar Flaischlen keineswegs Lyriker
im hergebrachten Sinne . Seiner Lyrik fehlte der leichte, be¬
schwingte Flug , der gleich einer Lerche lustig zwitschernd zum
blauen Himmel aufstetgen soll, und sein ganzes künstlerisches
Schaffen war eigentlich ein ununterbrochener Kampf mit der
spröden Form , die abzuschleifen und veredeln er nicht müde
wurde. Schwer und hart rang er sein Leben hindurch um die
Erfüllung seines dichterischen Ideals , für das er den vollkom¬
mensten Ausdruck seines Menschentums suchteu. erstrebte, ohne
doch je dieses ideale Ziel zu erreichen Cäsar Flaischlen war
seiner Wesensart nach ein Dichter, u. was er schrieb, daS war
stets innerster Ausdruck seines eigenen Ich Darin lag die
Tragik seines Lebens, liegt aber zugleich !ein Wert . Es trägt
ihn hinaus weit über die Masse, die berufsmäßig schreibt wie
man ein anderes Handwerk treibt, und die deshalb ba die
lauten, klingenden Erfolge erzielt, wo ein Dichter wie Flatsch-
len hart zu ringen hatte. Dieser stete Kampf zermürbte ihn
vor der Zeit nnd rieb ihn auf, und es heißt, seine plötzliche
Erkranku g, die ihn vor kurzem in ein Sanatorium der
schwäbischen Heimat führte, sei ein Versagen seiner Kräfte
im Kampfe ums Dasein gew.sen. Es ist ein trauriges Los:
noch heute verhungern in Deutschland die Dichter. Mir
vollen Segeln war Flaischlen vor mehr als 30 Jahren in«
wogende Leben hinausgeschifft. Ursprünglich Buchhändler,
kam der württembergische OsfizierSsohn schon in den achtziger

ahren aus Sluttßart nach Berlin und im Friedrichshagener
reise der naturalistischenLitecaturrevolutionäre fand er An

schluß an die heißen Strömungen jener Tage. Er studierte
gleichzeitig, trieb Literaturgeschichte und schrieb selbst Literatur,
naturalistische Dramen wie „Toni Stürmer " oder „Marlin
Lehnhardr". worin er innerliche Freiheit und dogmatischen
Gottesbegriff in hartem Kampf wider einander streiten ließ.
Aber der Bühnenerfolg blieb ihm versag!, und seine feine,
innerlich allem Lauten abgewandte Art fand sich wieder in
jenem Sammelbuch moderner Prosadichtnng, die unter den:
Titel „Neuland " ihm die Freunde warb, die seiner Eigenart
dauernd treu geblieben sind. Lange Zeit hat er den „Pan"
redigiert, die Zeitschrift dis seinem Geschmack ihr anspruchs¬
volles Gewand verdankte. Die harte und rauhe Zeit, die der
Krieg heraufbeschwor, und unter der, wie es scheint, Deutsch¬
land noch lange leiden wird, war zu schwer für diesen stillen
Kämpfer. Sie hat ihn überinannt ; aber in seinen Werken
hat Cäsar Flaischlen uns ein Vermächtnis aus besseren Tagen
hinterlaflen.

— Ins Kloster. Die älteste Tochter der Exrninisters
Grzberger wird lt. „Rottend. Ztg." in das Kloster zu Echt,
in der holländischen Provinz Limburg, als Karmeliterin ein-
treten. In der letzten Woche traf Frau Erzberger mit ihrer
Tochter in Echt ein, um die Vorbereitungen ftir die Auf¬
nahme zu treffen.

— Kopf hoch! — die neueste Mode . Die Mode de»
Halsausschnitte« hat der Form des Halses und der Racken¬
linie eine Bedeutung in der Erscheinung der Frau verliehen,
wie sie sie früher nicht besaßen. Deshalb ist die Kopfhaltung
gegenwärtig ein Moment geworden, dem die Damenwelt die
größte Aufmerksamkeit zuwenden muß. Und der kategorische
Imperativ der Modegesetze ruft allen Schöne» zu: „Kopf
hoch!" Eine sachverständigeBeobachterin schreibt darüber in
einem Modeblatt : „Die Mode der Kopfhaltung ist ebensa

«O <2>O<2icr« c»« r« ic>r2>cr<x >« cr«xrc2 «Q<xr «xro
8 Minderwertiges , Schlechtes, SchundigeS, Schmutzi-
O geS bekämpft man nicht durch Geschrei am wirksamsten,
U auch nicht durch heuchlerisches Augenoerdrehen, sondern

durch Beförderung alles Gesunden. Schönen und Star¬
ken, durch Gewöhnung von Hoch und Niedrig an das
Echte, Wahrhaftige , Edelmenschliche.
^ K- ^ ------- ' Michael Georg Sonrad.
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Hans und Heinz Kirch.
21> Novelle von Theodor Storm

-Am anderen Morgen in der Frühe stand Heinz
vollständig angekleidet droben vor dem offenen Fenster ; die
scharfe Luft strich über ihn hin , aber eS schien ihm wohlzu¬
tun ; fast mit Andacht schaute er auf alles, was . wie noch im
letzten Hauch der Nacht, dort unten vor ihm ausgebrettet lag.
Wie bleicher Stahl glänzte die brettere Wasserstraße zwischen
dem Marder und der Insel drüben, während auf dem
schmaleren Streifen zwischen jenem und dem Festlandsufer
schon der bläulichrote Frühschein spielte. Heinz betrachtete
das alles ; doch nicht lange stand er so; bald trat er an
einen Tisch, auf welchem das Kuvert mit den so widerwillig
abgezählten Kassenscheinen noch an derselben Stelle lag, wo
eS HanS Kirch am Abend vorher gelassen hatte.

Ein bitteres Lächeln umflog seinen Mund , während er
den Inhalt hervorzog und dann, nachdem er einige der ge¬
ringeren Scheine an sich genommen hatte, das übrige wieder
an seine Stelle brachte. Mit einem Bleistift den er auf dem
Tische fand, notierte er die kleine Summe , welche er heraus-
genommen hatte, unter der größeren, die auf dem Kuvert
verzeichnet stand ; dann , als er ihm schon fortgelegt hatte,
nahm er nocheinmal den Stift und schrieb darunter : „Dttanks
kor tde alms sack ksrvveU kor ever ." (Dank und ewig Lebe¬

wohl). Er wußte selbst nicht, warum er das nicht auf Deutsch
geschrieben hatte.

Leise, um daS schlafende HauS nicht zu erwecken, nahm
er sein Reisegepäck vom Boden, noch leiser schloß er unten im
Flur die Tür zur Straße auf, als er jetzt das Haus verließ.

In einer Nebengasse hielt ein junger Bursche mit einem
einspännigen Gefährte ; das bestieg er und fuhr damit zur
Stadt hinaus . Als sie auf die Höhe des Hügelzuges gelangt
waren, oon wo aus man diese zum letztenmal erblicken kann,
wandte er sich um und schwenkte dreimal sein« Mütze. Dann
ging'S im Trabe in das weite Land hinaus.

Aber einer im Kirch'schen Hause war dennoch mit ihm
wach gewesen. HanS Kirch hatte schon vor dem Morgen¬
grauen aufrecht in seinem Bett gesessen; mit jedem Schlage
der Turmuhr halte er schärfer hingehorcht, ob nicht ein erstes
Reßen in dem Oberhouse hörbar werve. Nach langem Har¬
ren war 4hm gewesen, als würde dorr ein Fensterflügel auf-
gestoßen, aber es war wieder still geworden^ und die Mi¬
nuten dehnten sich und wollten nicht vorüber. Sie gingen
dennoch; und endlich vernahm er das leise Knarren einer
Tür , eS kam die Treppe in den Flur hinab, und jetzt — er
hörte eS deutlich, wie sich der Schlüssel in dem Schloß der
Haustür drehte. Gr wollte aufspringen, aber nein, er wollte
eS ja nicht; mit aufgestemmten Armen blieb er sitzen, wäh¬
rend nun draußen auf der Straße kräftige Mannestritte laut
wurden und allmählich in unhtzrbare Ferne sich verloren.

Als das übrige Haus allmählich in Bewegung kam, stand
er auf und setzte sich zu seinem Frühstück, baS ihm, « ie je¬
den Morgen , im Kantor bereitgestellt war . Dann griff er
nach seinem Hute — einen Stock hatte er als alter Schiffer
bis jetzt noch nicht gebraucht — uttd ging, ohne seine Haus¬
genossen gesehen zu haben, an den Hafen hinab, wo er sei¬
nen Schwiegersohn bereits mit der Leitung des Löschens be¬
schäftigt fand. Diesem von den letzten Vorgängen etwas
mitzuteilen, schien er nicht Kr nötig zu befinden; aber er
sandte ihn nach dem Kohlenschuppenund gab ihm Aufträge

in die Stadt , während er selber hier am Platze blieb. Wort¬
karg und zornig erteilte er seine Befehle, eS hielt schwer, ihm
heute etwas recht zu machen, und wer ihn ansprach, erhielt
meist keine Antwort ; aber es geschah auch bald nicht mehr,
man kannte ihn ja schon.

Kurz vor Mittag war er wieder in seinem Zimmer.
Wie aus unwillkürlichemAntrieb hatte er hinter sich die Tür
verschlossen; aber er saß kaum in seinem Lehnstuhl, als von
draußen Frau Linas Stimme dringend Einlaß begehrte.
Unwirsch stand er auf und öffnete. „WaS willst du ?" frug
er, als die Tochter zu ihm eingetreten war.

„Schelte mich nicht, Pater, " sagte sie bittend, „aber Heinz
ist fort, auch sein Gepäck; o, er kommt niemals wieder!"

Er wandte des Kopf zur Seite : „Ich weiß das, Lina;
darum hätt 'st du dir die Augen nicht dick zrl weinen brauchen."

„Du weißt es, Vater ?" wiederholte sie und sah ihn wie
versteinert an.

Hans Kirch fuhr zornig auf : „Was stehst du noch? Die
Komödie ist vorbei, wir haben gestern miteinander abgerechnet."

Aber Frau Lina schüttelte nur ernst den Kopf. „Das
fand ich oben auf seiner Kammer," sagte sie und reichte ihm
daS Kuvert mit den kalten Abschiedsworten und dem nur
kaum verkürzten Inhalt . „O Vater, er war es doch! Er
ist «S doch gewesen!" _ (Fortsetzung folgt.)

Es ist ein stetes, stilles Wandern
durch Menschen, Dinge und Gedanken.
Man geht und geht
und merkt kaum, wie ringsum die Bilder
sich verschieben und vorübergleiten
und eines um das andere rückwärts fällt.
und plötzlich steht
man wie in einer neuen Well!
Fernes wird nah und Nahe» fern . .
du bleib sein Kern. Maischten.



Wandlungen unterworfen wie der Stil irr Toiletten, Hüte«,
Frisuren und Bewegungen. Wer sich mit diesen feinen Nu¬
ancen, auf denen so viel von der reijvollen Wirkung der
eleganten Frau beruht, näher beschäftigt, der kann feststellen,
daß die Frauen seit einiger Zeit die Gewohnheit angenom¬
men haben, . ihre Nase möglichst hoch zu tragen ". Sie bre¬
chen auf diese Weise entschieden mit dem bisherigen Stil der
Kopfhaltung, die leicht nach vorwärts geneigt und ein wenig
nach der Seite gebogen war . DaS „Kaps hoch!" ist aber ein
Modegebot. das nicht für jede Frau patzt, und deshalb legen
sich jetzt viele Schönen die Frage vor : „Soll ich nach oben
blicken oder nach unten ?" Zur Entscheidung dieses PrablemS
ist die Länge des Halse« von größter Bedeutung. Für die
Dame mit dem langen, schlanken HalS ist eine teise Senkung des
Häupter unzweifelhaft das Kleidsamere, und deshalb wehren
sich die Schwanenhalfigen auch mit aller Macht gegen den
Befehl der Mode, . den Mond anzustarren " Die kurzhalstge
Frau aber wird am vorteilhaftesten erscheinen, wenn sie den
Kopf doch hält. Ein « andere Eigenart , die die Dame in
Betracht ziehen muß. ist das Kinn ; diejenige, der ein Dop¬
pelkinn droht oder di« gar schon eins hat, muß in der hohe»
Kopfhaltung ihre einzige Rettung sehen. Ein breites undvolles Kinn wird stets anmutiger auSsehen, wenn der Kopf
emporgehoben ist. Auch die Form und Lage der Augen¬
brauen darf nicht vernachlässigt werden. Jede Dame, deren
ödere Gesichtshälfte ovale Linien ausweist und die bogen¬
förmige Augenbrauen besitzt, wird durch eine aufrechte Hal-
luug des Kopfes ihrer Erscheinung ein« besondere Würde
und Grazie verleihen. Aber die Frau mit den flachen Brauen,
die eng bet einander stehen, soll den Kopf etwas nach vorn
neige«, denn sie verliert ihren verführerischen Reiz, wenn sie
ihre« Kopf nicht so hält, daß sie aus ihren Augen lockende
Blickende nach oben werfen kann." Den Damen steht also
zur Wahl der besten Kopfhaltung «in schwieriges Studium
oor de« Spiegel bevor, bei dem sie sich über die Eigenart
ihres Halses, ihres Kinnes, ihrer Brauen usw. recht klar
werden müssen.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 22. Oktober.

* Zllufions-Zauber-Theater. Es wird darauf hinge-
wiesen, daß das gegenwärtig bedeutendste weltbekannteProf.
Robert, Jllustonslheater am Sonntag hier im Löwensaal
mit 2 Sondervorstellungen gastiert. Es werden dem Publi¬
kum keine Enttäuschungen geboten, und wie allerorts genießt
man Sehenswürdiges und Lehrreiches auf dem Gebiete der
Illusion und auch Chemie, Physik, Mechanik rc. In beiden
Vorstellungen tritt die bedeutende rätselhafte Frl . Suleika in
ihrer Gedaukenkunst auf. ebenso der best« deutsche Meister-
Telepath. Tin Besuch ist aufs Wärmste zu empfehlen. Vor¬
verkauf bet Kurlenbaur z. . Löwen".

* Eisenbahnen und Bodenseedampfschiffahrt. Am
Sonntag , 24. Oktober ds. IS . tritt ein neuer Fahrplan in
Kraft . Die Aushangfahrpläne der Eisenbahn Generaldirektion
Stuttgart und der Dampfschiffahrt auf dem Bodensee und
der von der Union, Deutsche Berlagsgesellschaftin Stuttgart
verlegte amtliche Taschenfahrplan werden neu herausgegeben.

* Gute Wirkung. Noch ist das Bücherverzeichnis der
Stävt . ValkSlnbliothek nicht in allen Häusern, und schon
machte sich in der letzten Bibliothekstunde eine erfreuliche
Wirkung geltend. ES wurden nämlich am Dienstag 127
Bände an 45 Leser abgegeben, eine Zahl, wie sie seit Be¬
stehen der Bibliothek noch nie erreicht warben ist.

* Brtefsendungen «ach Sowjetrutzland. Von jetzt an
sind »ersuchsweise gewöhnlich frankierte Briefsenoungen nach
Sowjetrußland zugelafsen. Sie werden mangels anderer Ver¬
bindungen über Vardö (Norwegen) geleitet und von da ein-
biS zweimal wöchentlich mit russischen Motorschiffen nach
Archangelsk weiterbefördert : Gebühren wie im Weltpostver¬
kehr. Eine Gewähr dafür , daß die Sendungen in die Hand
Adreffaten gelangen werden, kann nicht übernommen werden.

* Staatslotterie . Die Ziehung der 5. Klaffe (Haupt¬
klaffe) der 18. Lotterie beginnt am 5. November und dauert
bis zum 1. Dezember ds. Js . Diese Klaffe ist erstmals mit
174000 Gewinnen und 2 Prämien im Gesamtbetrag von
86 069 528 ausgestattet, während sie früher bei gleicher
Gewinnzahl nur mit 644IS160 besetzt war . DaS großeSoS ist zweimal mit 500 000 vertreten und die beiden
Prämien betragen je 500000 so daß sich im günstigsten
Falle 2 Gewinne von je 1 Million Mark ergeben können.

A»r tze» ttriße» Evtrtte«terß.
Oberjettingen» 22. Okt. jWie wir eben erfahren, -ist

hier erneut die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.
Hoffentlich werden sämtliche Vorsichtsmaßregeln beachtet, um
ein weiterer Umsichgreifen der Seuche zu verhüten.

r Stuttgart » 21. Okt. Den württ . Behörden ist eS ge¬
lungen, einen französischen Staatsangehörigen , der sich an¬
geblich zum Zweck der Anknüpfung von Handelsbeziehungen
in Stuttgart aushielt, dabei sich aber in umfangreicher Weise
damit abgab, junge Leute der Fremdenlegion zuzuführen, zu
entlarven. Eine Anzahl junger Deutscher konnte noch recht¬
zeitig an der Abreise zur Fremdenlegion verhindert werden.

r Stuttgart , 20. Okt. Die Dichtersonne, die Cäsar Flaisch
len ins Leben geschienen, leuchtete ihm auch ins Grab . Drau¬
ßen glänzte der Herbst in den letzten Farben , die er so oft be¬
sungen, aber in den Herzen der zahlreichen Traueroersamm¬
lung, die heute einem der bedeutendsten schwäbischen Dichter
auf dem Pragfriedhof da» letzte Geleit gab, wohnten nur
dunkle Gedanken an Tob und Vergehen, langsam löste sich
geräuschlos von den Bäumen Blatt um Blatt . Sie hatten
gegrünt unb geblüht und vollendet. Auch das Leben und
Wirken des großen Schwaben, der die alte schwäbische Dichter¬
schule fortgesetzt hatte bis in die jüngsten Tage hinein, war
gleich einem dieser Blätter nach vollendeter Aufgabe zur Erde
-urückgekehrt, aus der es entsproß. Ernst und würdig ge¬
staltete sich die letzte Feier für den entschlafenen Genius,
Huldigung und Abschied zugleich. Der Stuttgarter Lieder¬
kranz und sein Frauenchor entboten dem stummen Sänger
den letzten Gruß . Stadtpfarrer Gaiser von KünzelSau sprach
über die Worte : Ich muß wirken die Werke, d«S, der mich
gesandt hat, solange eS Tag ist. In warmherzigen Worten
zeichnete er ein Lebensbild des feinfühligen deutschen und
schwäbischen Dichters und gütige« Menschen. Er zitterte

dessen eigene Worte : Die Sonne Domini sticht mehr, ich glaub«
wohl selber jetzt, es ist vorbei, der Herbst war stärker. Nach
Gebet u. Segen erklang wehmütig-hoffnungsvoll das „Wo
findet die Seele die Heimat, die Ruh ?, »or>etragen von dem
Frauenchor. Professor Dr . v. Günlter legte im Namen des
Schwäb. SchilervereinS, dessen Ehrenmitglied Flaischlen war
den Dichterlorbeer aufs Grab . Für den Württ . Journalisten-
und Schriststellervrrein und zugleich namens des Literarischen
Klubs sprach Professor Dr . Th. Meyer einen warmen Nach¬
ruf. Max Bing vom LandeStheater gab ergriffen der Dank¬
barkeit im Namen seiner Berufsgenoffen Ausdruck. Ein«
weitere Kranzspende legre Max Osterberg für die Freie Bühne
Stuttgart nieder. Im Namen der schwäbischen Dichter be¬
kundete Hans Heinrich Ehrler den Willen, daß die Dichter
dafür sorgen wollen, daß Deutschland, nachdem es Hab und
Gut verloren hat. nicht auch seine Seele verliert. Ein jüngerer
Freund FlaischlenS und ein Mann aus dem Volk weihten
dem Dichter weiteren Lorbeer. Als Letzter sprach Buchhänd¬
ler Jordan , der a.s Schulkamerad und später al« Lehrling
im Buchhandel mit Flaischlen innig befreundet war . Noch
ein trostreiches Lied des Männerchores — und der Dichter
ward in die Heimaterde gebettet. Die Heimat aber wird
ihn ini Gedächtnis behalten als einen ihrer treuesten und
tapfersten Sühne.

r Stuttgart , 21. Okt. Seit einigen Woche» kann man,
wie die „Schwäb. Tagwacht" berichtet, an der württ . Grenze
bei Mühlacker beobachten, daß auf der Eisenbahn auffallend
viel lebendes und totes Geflügel über Baden nach dem
besetzten Gebiet der Pfalz und Hessen besördert wird, wo
die Franzosen gute Abnehmer sind. Das Geflügel soll haupt¬
sächlich von^Händlern des Jagsttales und des Oberlandes
Herkommen. Leere Hühnerställe bedeuten aber teure Eier.

r Tübingen , 21. Okt. Zu Ehren Hölderlins , der ja
mit Tübingen besonders verbunden ist, veranstaltet der htes.
Kunst und Altertumsverein in einem Raum der Universitäts-
Bibliothek eine Hölderlin-AuSstellung v,m 24 —30. Oktober.
Der Verein hatte sich von allen Seiten gütiger Unterstützung
zu erfreuen, von der Stadtverwaltung , der UniversttätS- u.
Stiftsbibliothek, der Landesbibliothek, dem Schillerverein und
Privaten . Da« Freie deutsche Hochftist in Frankfurt a. M.
hat ein Bild von Frau Gontard zur Verfügung gestellt.
Mögen recht viele Besucher sich einstellen, die gebotenen Er¬
innerungen an den Sänger d«S Schönen und Idealen werden
gewiß manchen über die schwere Not der Gegenwart weg helfen.

r Oberndorf , 2l . Okt. Der Firma DqckerhoffL Wied¬
mann , die das UeberlandSwerk Aistaig zu erbauen beauftragt
ist, waren aus den 84 Gemeinden der Ueberlandgruppe bei
der Uebernahme der Arbeiten genügende Arbeitskräfte zu
einem Stundenlohn voll 3 ^ in Aussicht gestellt worden.
Sie hatte die Arbeiter zu diesem Lohn vertraglich übernom¬
men. Die Arbeiter haben denn auch seit etwa 6 Wochen an
der Stauwehranlage gearbeitet und waren bisher mit dem
Lohn zufrieden, weil sie hofften, daß die Preisabbaubewegung
sich genügend fortsetzen werde, um mit dem geringen Stun¬
denlohn auskommen zu können. In dieser Erwartung sahen
sie sich getäuscht und »erlangten deshalb eine Aufbesserung,
die von der Bauleitung verweigert wurde. Sie bestehen aber
auf dem Tariflohn , den ihnen auch der SchlichmngsauSschutz

l in Stuttgart zugebilligt hat. Weitere Verhandlungen kamen
j nicht zustande. Deshalb sind etwa 150 Arbeiter ausständig
: geworden und haben auf Grund ihres einstimmigen Be¬

schlusses den Bau still gelegt.
r Schranrberg , 21. Oki. Der etwa 80 Jahre alte Schrei¬

nermeister Jäckle brachte sich in einem Anfall von Geistes¬
störung einen Schuß im Kopfe bei. An seinem Aufkommen

i wird gezweifelt.
! r Schramberg , 2t . Okt. In der Uhrenfabrik von Jvng-
> Hans brach im Schreinereigebäude ein Brand aus , der aber

durch das Eingreifen der Fabrikfeuerwehr gelöscht werden
konnte, ehe er größeren Umfang annahm.

r Tuttlingen , 21. Okt. Seit 1. Oktober erscheint hier als
Ableger der mehrheitssozialistischen„Bolksftimme" in Schwen¬
ningen die „Tuttlinger Volkszeitung".

r Don der Alb , 21. Okt. „Auf der Alb, da gidts ket
Sünd " — Wenn man aber von den Roß- und Schweine¬
dieben, von den Einbrüchen aller Art hört, dann gikts bald
kei Sünd , die auf der Alb nicht passiert. In Steinhilben
wurde das Rathaus erbrochen und Gewehre mit Munition
gestohlen. In Harthausen b. F . ist in derselben Nacht eine
Bauerswitwe gebrandschatzt worden, wobei auch ein Fahrrad
des Sohnes mitging. In Gammertingen ist die Dresch
Maschine stillgelegt, weil die Treibriemen ebenfalls in der¬
selben Nacht verschwundensind.

r Heilbronn , 2l . Ott . Den Bemühungen der Stadt¬
verwaltung um Belastung des 3 Bataillons der Reichswehr-
schützenregimentsNr . H3 in Heilbronn ist der Erfolg ver¬
sagt geblieben. Vom Reichswehrministerium ist dem Stadt¬
schultheißenamt folgende Antwort auf die städtischen Ersuchen
zugegangen : „Der Reichswehrminister hat nach nochmaliger
Prüfung der Verhältnisse die Verlegung deS Bataillons von
Heilbronn nach Meiningen angeordnet und Meiningen als
endgültigen Standort bestimmt. Ausschlaggebend hierfür
waren rein militärische Gründe." Auch eine persönliche Be¬
sprechung des Stadtvorstandß mit dem Chef der Heeresleitung,
General v. Seeckt, in Stuttgart vermocht« eine Aenderung
des Standpunkts des ReichSwehrministeriumS nicht mehr her-
beizusühren.

Letzte Nachrichte».
Die Einführung der französischen Sprache in de« besetzten

Gebieten gescheitert.
Berlin . 22. Ott . Wie die „Deutsche Allgemeine Zeitung"

aus Frankfurt a. M . meldet, kann der Versuch der franzö¬
sischen Verwaltung , in den besetzten Gebieten den französischen
Sprachunterricht einzuführen, als endgültig gescheitert ange¬
sehen werden. An zahlreichen Orten mußte der Unterricht
wegen Mangels an Beteiligung eingestellt werden.

Der Fall Herme».
Berlin , 22. Okt. Wie der BLA.  erfährt , hat sich das

ReichSkabinett in seiner gestrigen Sitzung mit dem Fall
Hermes beschäftigt. Nach demselben Blatt wird sich auch die !
Deutsche Volkspattei eingehend mit dieser Angelegenheit be- j! fasten. Der Entschluß der Fraktion wird »on dem Ergebnis

! der Feststellungen obhängen, die da« Reichs-Justizministerium
beschäftigt.

Antrag auf Auslieferung.
Berlin , 22. Ott . Dem „Verl. Lokalanz." zufolge, bean¬

tragte das Amtsgericht Cuxhaven beim Auswärtigen Amt die
Auslieferung deS in Norwegen Verhafteten Kommunisten
Hugo Hermann Heyd«, einer der Rädelsführer bei der Ver¬
schiebung des Fischdampfers „Senator Schröder".

Die bayr. Kommunisten gegen die Zerstör»«, der
Dieselmotor«.

München, 22. Oktbr. Ein Kongreß von Vertretern ber
kommunistischen Partei Bayerns hat u. a. zur Frage ber
Dieselmotoren Stellung genommen. Auf Grund des Kongreß-
beschlusseS fordert die Verbandsleitung der kommunistischen
Partei die Vertreter aus, sich an der Zerstörung, der für da»
deutsche Wirtschaftsleben außerordentlich wichtigen Diesel¬
motor«, nicht zu beteiligen. Derartigen Aufforderungen sei
mit aller Kraft zu widerstreben und einer etwaige« Beschlag¬
nahme von Motoren durch die Entente keine Hilfe z« leisten.

Zugentgleisung tm Hegau.
' Singen a. H., 22. Okt. Gestern morgen 6. 10 Uhr ent¬

gleiste ein Güterzug ; ungefähr 13 Wagen wurden umgewor¬
fen und 30 Personen mehr oder weniger schwer oerletzt. Die
Unfallstelle gleicht einem wüsten Trümmerhaufen . Dt« Ur¬
sache deS Unglücks ist noch nicht bekannt.

Der Karloffelkrteg.
Berlin , 22. Ott . In Ludwigshafen sind in den letzten

Tagen mehrere tausend Arbeiter aus die pfälzischen Dörfer
hinausgezogen, um die Kartoffelpresse gewaltsam herabzusetzen.
In Oggersheim wurden Scheunen erbrochen und die Kar-
toffelvorräte geraubt.

Streikdrohnng.
Berlin , 22. Ott . Dem „Berliner Lokalanzeiger" wirb

aus Bochum gemeldet, daß die 4000 Mann starke Beleg¬
schaft der Zeche „Matthias StinneS " beschlossen hat, in den
Streik zu treten, wenn die Kartoffelzufuhr nicht so einsetze,
daß die Familien fürs erste versorgt werden könnten.

Der Kampf der Dresdener Unabhängige«. ?
Dresden, 22. Ott . Gestern Bormittag versuchte eine Grupp«

von 20 Leuten sich mit Gewalt in den Besitz deS Unab¬
hängigen ParteisekretariatS zu setzen. Es gelang, die Leute
von Gewalttätigkeiten abzuhalten. Man kam überein, am
Freitag eine Kreisversammlung abzuhalten, in der entschieden
werden soll, wann die Unabhängige Zeitung und der ganze
Apparat zerfallen soll.

Verurteilung von kommunistische« Münzverbrecher».
Berlin , 22. Oktbr. DaS Braunschweiger Schwurgericht

verurteilte die Kommunistenführer Gehrke und Schwerdt aus
Forst in der Lausitz bezw. Berlin , wegen MünzoerbrechenS
zu vier Jahren Zuchthaus bezw. drei Jahren Gefängnis.
Die Angeklagten hatten in Braunschweig vier Monate laug
50 Mark-Reichsbanknoten in Höhe von 230000 gefälscht
und in Verkehr gebracht.

Das neue Kabinett in der Türket.
Konstantinopel, 22. Okt. DaS neue, unter de« Vorsitz

von Tewfik Pascha gebildete Kabinett setzt sich folgendermaßen
zusammen : Inneres : Marschall Jzzet ; Krieg : General Zta;
Marine : Marschall Salih ; Aeußeres . Sefa Bay . Der Posten
deS Schecks Ül-Jslam wird von dem bisherigen Leiter behalten.

Bor dem Streikbeschluß ber engl. Eisenbahner.
London, 22. Ott . Die Konferenz der Eisenbahner hat

beschlossen, am Sonntag um Mitternacht in den Streik zu
treten, wenn nicht vorher die Verhandlungen zwischen der
Regierung und den Bergarbeitern wieder ausgenommenwerden.

Eine neue Konferenz in London?
Glasgow , 22. Ott . Dis Führer der Bergleute verschiedener

Ortschaften sind nach London berufen worden. Es ist mög¬lich, daß im Laufe deS Tage» in der Hauptstadt «ine Kon¬
ferenz stattfinden wirb.

Grubenexplosto».
Tientsin, 22. Ott . Bei einer durch Unvorsichtigkeit eine«

Rauchers herbeigeführten Explosion in den Kohlengruben oon
Tian -Tschang wurden 422 Kulis getötet.

Pläne de» amerikanischenBaukierverbande«.
Washington, 22. Okt. Der amerikanische Bankierverband

genehmigte die Berichte seines Ausschusses für Handels¬
marinefragen , der die Organisierung einer Korporation mit
einem Kapital oon 100 Millionen Dollar unter der Leitung
deS BankieroerbandS zwecks Beschaffung der Mittel zur Aus¬
breitung des amerikanischen Handels tm Ausland anempfiehlt.
Der Plan sieht den Verkauf »on Obligationen in den Ver.
Staaten in Höhe von 100 Millionen Dollar vor, um aus¬
ländische Kredite zu beschaffen. Man hofft, diese« Unterneh¬
men am 1. Januar beginnen zu können.

Sowjetnttimatum an die armenische Regierung.
Paris , 22. Ott . Nach einer von den Abendblättern ve»

öffentiichten Meldung aus Konstantinopel soll der Delegierte
der Sowjets von Iwan ein Ultimatum an die armenische
Regierung gerichtet haben. Er »erlangte vor allem das Ver-
sügungsrecht über die Eisenbahnen zum Transport kemalisti-
scher und russischer Truppen , ferner die Aufttindigung des
Friedensvertrags von SevreS and eine neue Festlegung der
armenischen Grenze im Einverständnis mit Rußland . Die
armenische Regierung habe dieses Angebot abgelehnt.

Lösung der Kontrakte.
London, 22. Ott . Die Woll- und Baumwollsabrttanten

der Grafschaft Dark haben eine Delegation nach Roubaix ge¬
schickt, die beauftragt ist, die Frag « der Auflösung der Kon¬
trakte zu besprechen.)
Endgültiger Waffenstillstand zwischen Pußiand u. Pole »?

London, 22. Okt. Die Times melden aus Warschau,
datz der Waffenstillstand zwischen Polen und Rußland am
Dienstag Nacht tn Kraft getreten sei. Als WaffenstillstandS-
linie gilt die Frontlinie , die die Polen in dieser Nacht besetzt
hatten. Im Norden entspricht sie der Grenze, die tn Riga
festgesetzt worben ist. Im Süden finb die Polen über dies«
Grenze hinaus vorgerückt.



Ausbruch d«, Balkans Popokatepetl.
Paris , 22. OH. Nach einer HaoaS-Metdung aus Mexiko

»ird ein Ausbruch des Vulkans Popokatepetl gemeldet,
lavaströme und Dampfwolken entsteigen dem Krater . Die
Bewohner der Städte und Dörfer fliehen.

Zweckverdrehungder Genfer Konferenz.
Paris , 22. Okr. Lina Meldung auswärtiger Blatter

besagt, dag nacy einer ojfiziöjen Meldung der Agence Havas
Frankreich bei der Genfer Konferenz für die Regelung des
Zahlungsmodus , aber nicht für eine Zusammenkunft mit den
Deutschen zu Verhandlungen und zur Festsetzung der Ent¬
schädigungssumme sei. Die Agence Havas stellt fest, daß sie
weder eine solche, noch eine ähnliche Meldung ausgegeben habe.

Geplünderte Hoffnungen.
London, 22. Okt. Mit Ausnahme von SüdwaleS, wo

die Bergleute zum Streik vis zum äußersten entschlossen lind,
ist man allgemein in dem Kohlenbecken der Ansicht, daß
ein« friedliche Beilegung des Konflikt? noch möglich ist. Aus
Eüd-Tumberland und aus dem Gecken von Durham werden
Plünderungen gemeldet.

Unruhen in Bukarest.
Bukarest. 22. Okt Die Heizer und Lokomotivführersind

wegen Lohnforderungen in den Aufstand getreten. Der
Kriegsminister hat die Einberufung aller noch im wehrpflich¬
tigen Alter stehenden Ausständigen angeordnet und droht
mir kriegkrechtlicher Verfolgung wegen Desertion siir den Fall
der Nicktbefolauna der Einberufung.

Mtzecke.
Veld wie Heu:  Macht wohl 'n seines Geschäft der Kloster»

«trt ? — Ja , ich sage Ihnen. '» Papiergeld legt der jeden Abend mit
der Heugabel in den KossrnschrankI

Familieasorgen:  Na Fritzchen, wie gehl es den» Deiner
Großmutter? — Ach, gar nicht gut — die ist überhaupt unser
Sorgenkind!

Liebeserklärung:  Amanda, ich möchte Dir mein Herz aus-
schütten! — Aber sei vorsichtig, nicht auf mein neue» KleidI

Abend gang:  Ls gib« nichts schöneres als das Gold des
Abend»! — Sie : Ja , besonder» wenn es seit Mittag um tkr Prozent
gestiegen ist!

Autoftreik:  Gestern habe ich Übel auf der Landstraße gelegen,
«ei» Motor streikte. — Na. warum soll er auch nicht streiken? Er
hat ja keinen verstandI

Belehrung im Strandbad:  Daier , geh doch in» Wasser
o»d greis mir 'nrn Hering. — Nee Kind, da» geht nicht mit 'nem
einzigen Hering — Heringe find bloß in Fässern greifbar.

(Meggendorfer Blätter.)
Mutmaßt. Wetter am Samstag und Sonntag.

Bei zunehmender Bedeckung und einigen Niederschlägen
etwas milder.

Amtliche Nnrie
mitqrleM von der

vankstrma v «»e «k Glend» Kailrrahr i. «
S»/, Kriegsanleihe
4»/, Württemberg« .
4' , Bad. Eisend. Anl
8*/,»/. do. conv

Bayern , .

Allgem. Li. Ri».
Packetsahrt .
Nordd. Lloyd.
Pböntt „
Bus.Anilinu.Soda-R«--
Deutsche Ka«»Akt.

Deotie Schweiz 100 Franks ~ ^ INS

70 V,
85
76
87
8l

Holland t06 Gulden - ^ 217t

»28
183
180
Sk7
so«
460

üarttrtrsu» öasr L Llsack, ttnrlsrutte i. 8 *
Lrieckipgins aller ins öankkack scklagencken OssctiLtte
sfostenlose^ uskünkte über kinanrielle^nselegenkeiten

IiUl

Am Sonntag den 24. Oktober 1S2V, nachmitt . 2 Ahr
findet im Gasthaus z. „Anker " in Nagold  di « diesjährige

Generalversammlung, . >
Tagesordnung : I) Berichte des Vorsitzenden.

2) Kassenbericht.
3) Handwerkskammerwahlen.
4) Anträge und Verschiedenes.

HokzähligeS Erscheinen ist dringend notwendig.
141s Der Borfitzend«.

Mord
»Per1schin"«Vrrstcherung gegen Ungeziefer, denn sie rottet

Natten. Mäuse, Schwaben. Russen re.
unter Garantie a»S und prüft alle 4 Wochen die
»ersicherten Anwesen persönlich auf ihre Saubeikeit.

- Erstklassige Referenzen. -
Mar kettlvb. „?erHMii"-V. g. v.. Lsrkrudv Sü.

1413 __ Lutsenstr. 4._

Schönstes Veschenk!

All seße Mg iß unser Gott.
Mdachtsbuch für das deutsche
Hnus. Mt P0 Vildevtnftln.

Zum gleichen Preis und denselben Bedingungen,
wie »on auswärts angeboten, zu beziehen durchk.V.Mer.kllMsiidlK..Isggolll.

Amtliche Bekanntmachung.
Bekanntmachung betr. Feldbereiniguug III auf Markung
146« Oberschwandorf.

Das auf der am 21. Okt. ds. IS . auf dem Rath ' uS in
Oberjchwandorf abgehaltenen AbftimnumgstagsahrL vorläufig
festgestellte AdstimmüNh^er^Ll.uis über die beantragte Feld-
bereinignng i:. oen Gewänden „Eichäcker, am Totenweg,
Waldäcker, Slefansäcker, Johrsberg , Pflugeisen, Gaisäcker,
Ziegeläcker, Steigäcker, Kirchenäcker, Weiherwiesen, Neuwtesen,
hinterm Berg , Ursel. Fuchsloch, Märzenhalde , Hirtlensbron¬
nen, Mark, Hanfacker, Spitzäcker, Zankäcker, Hülle, Mäner-
lensücker, Kautsbühl , Hochweg und Nagolder Berg " der
Markung Oberschwandorf ist folgendes:

Von 113 Stimmmberechligten mit einem Steuerkopital
von 4464 80 ^ haben abgestimmt:

I. mit «3a ":
niemand

dagegen waren abwesend und find daher als zusttmmend
»nzusehen:

112 Teilnehmer mit 4424 38 ^ Steuerkapital;
insgesamt haben somit zugestimmt:

112  Teilnehmer mit 4424 38 ^ Steuerkapitol.
N. mit »Nein *;

1 Teilnehmer mil 40 42 ^ Steuerkapital.
Es ist daher das Unternehmen als beschlossen anzusehen.

Dies wird mit dem Ausiigen bekannt gemacht, daß die
zur Minderheit gehörende», sowie die nach Art. 9 Abs. 3
iiezw. Art. I ! Ads. s . des Feldbereinigungsgesetzes als zu¬
stimmend angenommenen Grundeigentümer das Recht haben,
innerhalb der unerstrecklichen Frist von 2 Wochen vom Tage
der Abstimmung an dem Oberamt die nach ihrer Ansicht der
Ausführung des beschlossenen Unternehmens entgegenstehen¬
den Gründe mündlich oder schriftlich darzulegen, soweit sol¬
ches nicht schon bri der Abstimmungstaysahrt geschehen ist.

Binnen derselben Frist sind bei dein Oberamt Beschwer¬
den gegen den Bescheid über die in Art. 10 Abs. I genann¬
ten Ansprüche auf Freilassung von dem Unternehmen und
hieraus oder aus anderen Gründen abgeleitete Anträge auf
Berichtigung des Ergebnisses der Abstimmung vorzubringen.

Den 22. Oktober 1920. Oberamt : Münz.

Mütt-LMMkin WMttg.
Der Rabatt -Sparverein von Wildberg n. Amgebung

soll wieder aufs neue ins Leben gerufen werden.
Alle Interessenten werden zur Beratung über den

Ausbau der Angelegenheitauf
Soautag dev 24 Moder,nachmittags2Ahr

In das Gasthaus zum Bären in Wildberg freundlichst ein-
gcladen.
1463 . Der Vorstand.
I486 Wildoerg.

Abbitte.
Die gegen die Familie

3ohs . Kreudler, Molker hier
gemachten beleidigenden Aus¬
drücke nehme ich hiemit zu¬
rück und leiste Abbitte.

I Haller.
1468 Nagold.

Wegen Platzmangel hat
sofort billig abzngebeu:

mi«
sowie

I MklM
«amt veek «.

vsri Wrle,ZLti'iss'msiLisk.
Zwei noch bereits

neue

Aiziigk
(Größe 46 und 48)

hat z« verkaufen  1462
Schneider Binder.

W ildb erg.
kbhausen.

ist mir mein 1460
FnchswolfS-^  Pinscher

Farbe wie Eichhörnchen u.
langhaarig. Bor Ankauf
wird gewarnt.

Christian Kerrrpf.

Nagoid.
Aus 1. ob. >5. Nov. wird

ein ehrliches, fleißiges

Riit- ei,
nicht unter !« Jahren , bei
guter Bezahlung gesucht.

Nähere Auskunft erteilt
l" « Wolf . Glaser.

Ehrliches, fleißiges

Mädchen.
nicht unter !8 Jahren , daS
womöglich schon gedient hat,
wird bis 18. Nov . od. 1. Dez.
gesucht.

Angebote unter bl. 1425 an
die Geschäftsst. d. Blattes.

Etwa ISO Büschels

Buche« Reisig
4 schöne, 10
Wochen alte

Husen
2 schwarze,

schöne

Damen-Pelze
sowie eine

Hilrmr-
StM - vdl'
unk eine schöne

vLüWlidr
verkauft.

Wer ? sagt die Geschäftsst.
ds. Bits . 1458

Stadtgemeind« Nagold.

Verkaufm
Am Mittwoch , 27. Oktober , vor ' tags 11 Ahr

kommen auf der Kanzlei der S -rdtpflege der l,e.:rrge Ertrag
des Stadtwalds an Fichtenzapfen (Rottannen ) im öffentlichen
Nufstreich zum Verkauf. Liebhaber sind eingeladen
1465_ Städt . Forstverwattung.

Herzliche Einladung
zur Evangelisation
durch Missivnar Röchle in der Kirche in Haiterbach
vom 22. Oktober bis 3. November je abends 8 Ahr und

nachm. V,4 Ahr. Beginn Freitag abend 8 Ahr. ^

1461 Wildberg, den 21. Okt. 1920.

Todes -Anzeige.
Unsere liebe Schwägerin, Tante und Großtante

Luise Iraner
ist heute früh im Alter von 79 Jahren sanft ent¬
schlafen.

Ne iMende»MerkWen».
Beerdigung SamStag nachmittag ' /,2 Uhr.

DE " Schuhmacher
erhalten 1215

« Sohlleder,
I Schäfte. ,
> Riesterleder >

und Schuhmacher-Artikel aller Art
zu vorteilhaften Preisen bei8. «srllr. kksrrßeiw

WM" Lagerbesuch sehr lohnend. "WU

Für Schreiner!
Im Nagoldtal oberhalb Altensteig ist

forchenes Holz
zu verkaufen:

15, 84 30 , 35 «nd 40 min
Das Holz ist ganz trecken und kann gleich verarbeitet

werden. 1440
Auskunft erteilt di« Geschäftsstelle des Gesellschafters.

siMü -lMilekkMI
in öOgsn uncl auigsrogsn

empkieklt

6. Lä!8kk, ömrkkkunllung, ttsgolü
^ Kurse am 21. Okt. 1920

mltgeteilt durch die
Zewerbebank Nagold e.S.lv-K.H.in Nagold.
v Deutsch« Rrichraril.

1.—9. Kriegsanl. . 79.80
, Württtmberg ., k. ISIS

lSLlulSSS . . 85.28
,°/o dergl. v. 1878 . VS-

„ v. 187S/80
1888/98 . . . . 7950

dergl. v. I881/8S
Lit . L- 0 . . 70.28

, "/o dergl. von 1966
(1903 ff ) . . 69.-

. bei-ak. von 1896 67 —

Pfandbrieseu. Obligation
4"/, Sronkj.tzypoth.Bank 102 2«
3»/,°/o dergl. 88.20
4°/, Srankfitzypoth.-

Kredits« . 89.—
4"/o Rhein. HypothBK. 166.30
4"/o Wtlrtt.tzypoth.Bank 162.25
3'/,«/, dergl. k. X- v

u. 1̂ - U . . . 88.25
4»/° Wi-rtt. Kredit: ' « in 104 SO
4°/o Stuttgarter Stobt»Odttanllnnon 100—

Ke« - f «rll llerslil Ligsrette « » 2ll »n SK^ L
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